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IN WORT UND BILD 525

®r neigte bie miibe ge=
moröene Stirn, itnb luieber
befdjriebcn feine weiten §cin=
be tuei^e Sötötter. Blle2 fieg=
baft ©laubige war aus feiner
Siebe entfdjwunben; waljr=
tief), fie war nic£)t rneljr
glüdltdj nnb feeubig §u
nennen, obwohl fie gebulbig
geblieben. —

Verloren in finnenbe @r=

innerung gelangte idj ju betn

$aufe ber BarmljerjigMt.
SÜRit ber altert, mtjigen Milbe
waltete bie Sdjwefter tljreg
SlmteS jwtfdjen ben Sranfert.
S§re Bewegungen waren
non ber gleichen leifen, Çel=

fenben Sorgfalt wie bor
Sauren, aber um iljren SJfttnb

lag ein ergreifenberSluSbrud
ber ©ntfaguug, ber baS ftille
©efictjt §ttr felbeit $eit abelte
unb traurig machte. SUS fie
fid) in einem freien Bugen-
blid jutn genfter wanbte,
fat) id), wie langfam eine
©räne über bie biinn ge=
worbeue SBatige tief, „©er
milbe Sdjlaf follte uns ^in=
wegtragen aus unfern Sei-
ben!" fagte fie.

©a muffte id), baff and)
bie gebitlbige Siebe ber Barm-
^erjigteit niöjt bauernb be=

glüät, unb baff bie alleS Per-
följnenbe unb alles tragenbe
fÇreube aus iljt entfliehen
fann.

timfangen bon einer ftiCten

©rbentraulidjfeit ftrebte ich
weiter. —

So tarn id) an baS genfter
ber Mutter. Unb mieber fanb
id) fie ein ^inbtein miegenb
in tiefer Badjt. unentwegt jung leuchtete aus iljren Bugen
bie Mutterliebe auf ben (Entel Ijernieber, unb in ihren
burd)furcl)teit 3"gcn w<ar ein fünftes ©liid.

llitb wieber, wie uor Stohren, ba ici) fie prit erften Male
fal), mahnte ber Mainn auf feinem Säger. „Mann wirft
bu bir enblid) Bube gönnen; bein Sehen jerrinnt äwifeben
Sorge unb ©ntbebrung, 3töifd)en Svranl'beit unb Miibe, feit
id) 3urûdbenîe. Bidjts ift bir erfpart geblieben, llitb ben-
nod) ïiagft bu nie, unb itt beirren Bugen fdjieiivt immer ein
Sädjeln. Ss ift unfahlich unb wunberbar, was bu oermagft."

©ie grau fal) ihn an: „3d) burfte in Siebe bein Meib
fein", fagte fie, „idj burfte bir 5tinber gebären unb als
Mutter beut fdjönen flutenben Seben mit einem gefunben
itörper bieuen; er tuurpe mir nidjt jerbroeben burd) ben
Äatnpf, unb meine Seele burfte ft rab le n. Bun Iront fid)
in bettt Sütel täglid) mein ©liid unb afjnenb felje id) es
ins Hnenblidje wiadjfeu!" '

Seüdjtenben Buges fdjaut e ber ©ng-el 31t (Sott empor :

„Serr, nie fab id) fo oiel Menfdjlenmilbe unb Siebe in eines

Menfdjen Slid uitb fo oiel unjerftörbares ©liid. ©ie
Sdjranten ber 3eit fdjimen gefallen für biefe grau, unb
iljre Seele fanb ben Meg oon ©wigïeit 3U ©wigteit. ©a
wuhte idj, bag. ich bei biefer ©attin unb Mutter bie munber-
bare Siebe gefunben, bie idj fud)|te: Seben beut Seben gef
benb, bient fie bir, unb beine Bllmadjt fpiegelt fidji in ihr.

Oer Umbau der (-rspainlskasse des Amtsbezirks Aarunatigen in Cangentbal.

Seit 1924 Befijjt bie ®rfparni8taffe beä ültnteä Slcmmattgen in Sangentljal ein neues ftattlidjeS §eim;
(Snbe Quni legttjin tourbe c§ feierlich eingcioeitjt.

®er Sîeubau fte£)t ou ber Quraftrafje in unmittetBorer Stühe be§ SaBnE)ofe8. @8 ift ein borneljmer, ete»

ganter Sou in ottem Serner Sarofftil, toie er für Sangcntljal, bo§ noch ober heffer neuerbingë guten Sau-
trobitionen tjulbigt, borjügiid) pnfjt. SJÎit grofetn ©efchid hot ber Serfaffer unb Stuäführer be§ projettes,
§err Strchitctt ©ruft SüfjBerger tnSurgborf, bte SauaufgaBe gclöft. @r hotte bie Stäume ju fc^affen
für einen lleinett SanlBetrieB uttb pgteich für bie Söoljming bc8 SermaJterä unb bie SlBmartfamilie. @r hot
ein fctjticijtaiornchmeä §nnä erftetlt mit fepnen Proportionen, fchöner Slufteilurtg ber gtacije; einen Sou mit
repräfentatibem InSbrucE, ber ober buch ehrlich fich sum ®oppetjmect Betennet. ®o8 ©eBänbe gereicht feinen
Urhebern toie ber ganzen Drtfcpft jur @hrs- SJiüge bie ©rfparniätaffe be§ Stmte8 Slormangen im neuen .§eim
— fie mürbe 1823 als gemeinnü^ige Slnftolt gegrünbet — ein mcitercS Qatjrljunbert lang im ®ienftc beê

Solt8mohle§ mitten!

©ie ©nget im Simmel aber müffen fid) neigen uor ihrer
©ebulb!" —

©a lächelte ©ott, unb feine allwiffenben Bugen fegneten
bett ©ngel.

^ßolitifc^e 3Bod)enfcf)au.
©er Mcerbufcn oon 23 i s ï a t) a.

wäre beinahe 3ur größten polttifdjen Senfattou ber oergam
genen Moche_ geworben, ©ervn wenn es wahr gewefeu wäre,
was ber Sdjiffsleutnant ©omet ber SBelt oerfiinbet hat —
baff er nämlid) im ©olf oon 33iarrilj, wo man früher
©iefen oon 1000—4000 Metern gelotet hatte, nur mehr
eilte ©iefe oon 50 Metern gemeffen habe, bag alfo in
nädjfter Bähe oon ber fra^öfifdjen Süfte ein neuer 5lott=
tinent aus beut Bteere augufieigen im Segriffe fei, —
wenn bas wahr wäre, bann würben uatiirlidj bie polttifdjen
©runbtagen oon gau3 Sßefteuropa oeränbert. Blau beule
nur an bie Bhlenlung bes ©olfftromes, ber bisher graulreid)
ein fo heroorragenb giinftiges Sltma gefidjert hatte- Hub
bann an bie guten frait3öfifd)en Meereshäfen, bie nun in
Sälbe burd) Untiefen oerbarrilabiert würben uttb 3iileht
gau3 oerfanben mühten. 3mn ©liid für granfreid) faubeu
bie ©eleljrten, bah bie ©efdjtdjte nicht fo gart3 hoffnungslos
fei, ba fid) ber Seutnant geirrt haben lönute — man fdjidtc
fogleid) eine ©rpebition aus, um feine Sermeffuugen uadp

IN V^OlUt UND klbt) S25

Er neigte die müde ge-
wordene Stirn, nnd wieder
beschrieben seine welken Hän-
de weiße Blätter. Alles sieg-
haft Glänbige war aus seiner
Liebe entschwunden; wahr-
lich, sie war nicht mehr
glücklich und freudig zu
nennen, obwohl sie geduldig
geblieben. —

Verloren in sinnende Er-
innerung gelangte ich zu dem
Hause der Barmherzigkeit.
Mit der alten, ruhigen Milde
waltete die Schwester ihres
Amtes zwischen den Kranken.
Ihre Bewegungen waren
von der gleichen leisen, hel-
senden Sorgfalt wie vor
Jahren, aber um ihren Mund
lag ein ergreifender Ausdruck
der Entsagung, der das stille
Gesicht zur selben Zeit adelte
und traurig machte. Als sie

sich in einem freien Augen-
blick zum Fenster wandte,
sah ich, wie langsam eine
Träne über die dünn ge-
wordene Wange lief. „Der
milde Schlaf sollte uns hin-
wegtragen ans unsern Lei-
den!" sagte sie.

Da wußte ich, daß auch
die geduldige Liebe der Barm-
Herzigkeit nicht dauernd be-
glückt, und daß die alles ver-
sühnende und alles tragende
Freude ans ihr entfliehen
kaun.

Umfangen von einer stillen
Erdentranlichkeit strebte ich
weiter. —

So kam ich an das Fenster
der Mutter. Und wieder fand
ich sie ein Kindlein wiegend
in tiefer Nacht, unentwegt jung leuchtete aus ihren Augen
die Mutterliebe auf den Enkel hernieder, und iu ihren
durchfurchten Zügen war ein sanftes Glück.

Und wieder, wie vor Jahren, da ich sie zum ersten Male
sah, mahnte der Mann auf seinem Lager. „Wann wirst
du dir endlich Ruhe gönnen; dein Leben zerrinnt zwischen
Sorge und Entbehrung, zwischen Krankheit und Mühe, seit
ich zurückdenke. Nichts ist dir erspart geblieben. Und den-
noch klagst du nie, und in deinen Augen scheint immer ein
Lächeln. Es ist unfaßlich und wunderbar, was du vermagst."

Die Frau sah ihn an: „Ich durfte in Liebe dein Weib
sein", sagte sie, „ich durfte dir Kinder gebären und als
Mutter dem schönen flutenden Leben mit einem gesunden
Körper dienen; er wurde mir nicht zerbrochen durch den
Kampf, nnd meine Seele durfte strahlen. Nun krönt sich

in dem Enkel täglich mein Glück und ahnend sehe ich es
ins Unendliche wachsen!"

Leuchtenden Auges schaute der Engel zu Gott empor:
„Herr, nie sah ich so viel Menschenmilde und Liebe in eines

Menschen Blick und so viel unzerstörbares Glück. Die
Schranken der Zeit schienen gefallen für diese Frau, und
ihre Seele fand den Weg von Ewigkeit zu Ewigkeit. Da
wußte ich, daß ich bei dieser Gattin und Mutter die wunder-
bare Liebe gefunden, die ich suchte: Leben dem Leben ges-

bend, dient sie dir, und deine Allmacht spiegelt sich in ihr.

ver Ileàu äer kespanüsicssze cles Nmlsb-Ui'ks à'w.mgen iu LangeiMvii.

Seit besitzt die Ersparniskasse des Amtes Aarwangen in Langcnthal ein neues stattliches Heim;
Ende Juni letzthin wurde es feierlich eingeweiht.

Der Neubau steht au der Jurastraße in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes. Es ist ein vornehmer, ele-
ganter Bau in altem Berner Barvkstil, wie er für Langcnthal, das noch oder besser neuerdings guten Bau-
traditivnen huldigt, vorzüglich paßt. Mit großem Geschick hat der Verfasser und Ausführer des Projektes,
Herr Architekt Ernst Bützberger inBurgdvrf, die Bauaufgabe gelöst. Er hatte die Räume zu schassen
für einen kleinen Bankbetrieb und zugleich für die Wohnung des Verwalters und die Abwartfamilie. Er hat
ein schlicht-vornehmes Haus erstellt mit schönen Proportionen, schöner Aufteilung der Fläche; einen Bau mit
repräsentativem Ausdruck, der aber doch ehrlich sich zum Doppelzweck bekennet. Das Gebäude gereicht seinen
Urhebern wie der ganzen Ortschaft zur Ehre. Möge die Ersparniskasse des Amtes Aarwangen im neuen Heim
— sie wurde 1823 als gemeinnützige Anstalt gegründet — ein weiteres Jahrhundert lang im Dienste des

Volkswohles wirken I

Die Engel im Himmel aber müssen sich neigen vor ihrer
Geduld!" —

Da lächelte Gott, nnd seine allwissendeil Augen segneten
den Engel.

Politische Wochenschau.
Der Meerbusen von Viskapa.

wäre beinahe zur größten politischen Sensation der vergan-
genen Woche geworden. Denn wenn es wahr gewesen wäre,
was der Schisfsleutnant Cornet der Welt verkündet hat —
daß er nämlich im Golf von Biarritz, wo man früher
Tiefen von 1000—4000 Metern gelotet hatte, nur mehr
eine Tiefe von 50 Metern gemessen habe, daß also in
nächster Nähe von der französischen Küste ein neuer Kon-
tinent aus dem Meere aufzusteigen im Begriffe sei, —
wenn das wahr wäre, dann würden natürlich die politischen
Grundlagen von ganz Westeuropa verändert. Man denke

nur an die Ablenkung des Golfstromes, der bisher Frankreich
ein so hervorragend günstiges Klima gesichert hatte, llnd
dann an die guten französischen Meereshäfen, die nun in
Bälde durch Untiefen verbarrikadiert würden und zuletzt
ganz versanden müßteil. Zum Glück für Frankreich fanden
die Gelehrten, daß die Geschichte nicht so ganz hoffnungslos
sei, da sich der Leutnant geirrt haben könnte — man schickte

sogleich eine Erpedition aus. um seine Vermessungen nach-
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SranzösisdHtalienisdK Sreundsdiaftsbekundigimgen.
Jjdrniral Oumcsnil (in melfter Uniform), der Kommandeur der franzölifdjen Kriegsl
lUuffollni im ßafen non Reapel. Jtn der redjten Seite uon tttuifolini der italienijdr

minltter Ittellana.

äuptiifen — ober ba es fid) aud) um eine Bfofee Ilm
liefe hanbcln fönnc, bie eben bisher nocb nidjt in ben
Plarinefarten eingetragen fei. Sie Sâttfation ift alfo nicljt
3uftanbe gefommen. 3mmerl)in, fie bat oiet 311 fdjreiben
gegeben; biesmal dn Stelle ber Saefd)tange, bie fonft in
bett Sunbstagen aus ben Pteerestiefen aufjutaudjen pflegt.
Ob am ©ttbe SPonfieur Kornet gerabe auf beut breiten
SRiicïen biefer Seefdjlange gelotet bat?

3n Paris
baben bie Sommerferien gleich mit einem groben 23 a n ï »

ft r e i t begonnen. SBabrenb bie meiften ©efchäfte ibre Poll»
laben beruhter laffen unb ben 3etlel barauf lieben: 23is

2lrtfang September gefdjloffen, baben bie 23anlen £>od)=

betrieb, weit jefet bie „europäifdje frjaaptftabt" oon grem»
ben wimmelt. Hnb gerabe biefen 3eitpunft baben bie bum
gernben Pänfeler (bas bungernben ift biesmal mit SHecbt

obtte ©änfefüfedjen gefdjrieben) 3um Streif ausgewählt. Sie
baben mit ihrer gorberung nad) menfcbenwürbiger ©ntlöh»

nung — 3ebntaufenbe muffen mit einem £ungertöhndjen
oort 400—1000 fran3öfifcbe graulen aus3ufommen fucben

—. bie Spmpatbie ber Peoöjferung auf ibrer Seite. So»

gar ©aillaur gibt ihnen recht. 2lber bie Panfberren molten
nidjt nachgeben. Sie w-iffen, bah bas Seer ber llmufrie»
benen ein buntes ©emifd) oon ©inheimifchen unb 2tuslünbern,
oon Süchtigen unb Untüchtigen, Cbarafterftarlen unb ©ha»

ralterfcbmacben barfteOt, ba§ nicht lange jufammenfjalt. Oie
©robbetriebe haben eben burd) eine raffinierte .Prbeits»
teilung bas geiftige unb moralifche Pioeau ihrer 2lngeftelltem
fdjaft fo berabgefebt, bafc fie fich iebt nicht fonberlicb ge=

brängt feben. 2llle Petriebe halten burdj höhere Peamte
ben notroenbigfteu Perfefjr aufredjt. Oie 3nteroention bes

2lrbeitsminifters Onrafour roat bisher erfolglos. Srob ber

fèhr günfti.gen Sanbelsbilan3, bie granfreid) bei

feiner Sahresredjnung aufweift, fchreitet bie Verarmung bes

Plittelftanbes mit ber allgemeinen Neuerung fort. Oie ©ï»

portinbuftrie blüht. Oie Arbeiter unb Snbuftriellen haben

gute 3eiten. Oafür ftagniert ber 3nlanbmarft. Oie Heimen

Pentner, bie girbefolbeten, bie Sanbwerfer roarten auf ben

oerbeibenen Preisabbau, um wieber taufen 3" .fönnen. ©s

finb" bie tppifdjen Rrtfenerfdjeinungen beim llebergang oon
ber Inflation gur Oeflation. Oie ©aillaur=2tnleihe hat bie

richtige pfpdjologifcbe 2ltmofpf)äre, um gebeiben 31t fönnen.

3ebermann ftrebt nad) oalutaficberen Papieren. SPaffenhafi
werben bie. Staatspapiere begehrt. Plan fpricbt oon 20

bis 30 SPilliarben grauten, bie fcboit ge3eichuet

feien, ©ailtauxfanu alfo 3ufrieben fein. 2ßenu es

EpË 23 r i a 11 b i n £ 0 n b 0 n

S^ auch fo gut gelingt, bie ihm geftellte Stufgabe 31t

MS1J löfen, bann fault er fid) gratulieren. £ebteit fPou*
tag fuhr ber framöfifdje Stubenminiftcr hinüber nad)
£onbon, um mit feinem euglifdjen Rollegeit über

iÉttIB bie Pntwort an Strefemann 31t fonferieren. ©s

Bgplj hanbelt fich, tote mau weif), um ben Sidjerfjeits»
HP J paft unb ben ©rntritt Oeutfchlanbs in ben Pölfer»

jjÄ^I bunb. Pad) englifdjer Stuffaffung gebt es um bie

Iff» folgenben brei Punfte in ber ©arantiefrage: 1.
^ann eine britte ÜPadjt (granfreiU).) in einein be»

F%. I ujiaffneten Ronflift 3toifdjen Oeutfdjlanb unb einem

g E;., ß feiner Pachbarn (Polen, Ofdjiechoflowafei) inter»
;

'
- f5 oenieren, ohne 00m Pölferbunb ba3U aufgeforbert

I 3u fein? (©nglanb fagt natiirlid) Pein uitb 23elgieit
ift ba auf feiner Seite), u 2. ..Rönnen SauftioueiB

Ä|i (à la Pubr) gegen bas Peid) ergriffen werben,

Hf l ohne bab ber Pölferbunb befragt toirb? (Patürlid)
nein.) 3. 2Bie ofirb bie' ©arantie gehaubbabt, bie
gtanfreid) bei bem 3tß'ifdjien Oeutfdjlanb unb Polen

^marine' "ber Oeutfd)lanö unb ber Sfdjedjoflotoatei ab3U»

fd)liebenben Sd);iebsgericbtsoertrag übernehmen
toirb?

Oiefer lebte Punît toirb faunt mehr in öiefer gorm
3ur Oisfuffion gelangen. Oenn ber Huge Priattb bat auf
biefe ©arantenrolle granfreidjs gegenüber ber beutfdjen Oft=
gren3e oer3icbtet, ba fie nur llngetegenbecten bringefn faitn,
©r toirb gan3 einfad) oerfuchen, Oeutfdjlanb 311 ©arantie»
oerträgen mit ben öfilidjen Padjbarrt 311 brftngen unb" biefe
unter bie ©arantie bes Pölferbuhbes gu ftellen. Oaun erft
toirb er ben ©araintieoertrag über bie Pbeingrense abfcbiieficu,
unb toeil bann Oeutfcblanb bie Oftgrenje nicht mehr als
Srumhf in ber §anb bot, toirb er '.leid)fe§ Spiel hoben,
©r fann bann füglid) auf bas frait3öfifdje Onrdjgugsrecfjt
oer3id)ten, toeil es unnötig getoorbett ' ift.

©etoif) toirb Prianb bas nur gegen Ron3effi0nen. au
Strefemann erreichen, ©r toirb fid) 3ur beutfcljett — unb
englifdjen — Interpretation bes Prtifels 19 bes Poller»
bunbsoertrages bequemen müffen, toottad) unhaltbare unb
3um 5triege brängenbe Perträge abgeänbert roerbeit fönnen
unb baff unter biefe Perträge aud) ber oon Perfaifles 31t

redjneit fei. Oafür toirb bann toieberutn Oeutfdjlanb fid) 3"
einem bebingungslofeit ©intritt im ben Pölferbunb entfdjliefren
müffen mit eoeittuellen Sanftionsoerpflicbtungen einem an»
greifenben Pufelanb gegenüber.

©nglanb rot ber P a t i 0 n a l i f i e r u n g ber
R 0 h l e n g r u b e n.

Ourd) eine Suboention oon oorläufig 10 Pliltiouen
Pfunb Sterling hat fich bie fonferpatioe 9Jegierung oon ben
2lrbcitern ben 2luffd)tib bes angebrobten Piefenftreifs, ber
bem £anbe ungeheuren Sdjaben sugefügt' hätte, erlauft. Pis
3um 1. Pläi 1926 foil ber SPaffenftillftanb gelten — eine 2trt
Pioratorium für bie Pegierung Palbtoins. Oen groben
2Bed)feI, ben bie in ,,So3iaIiftifcöe Partei" umgetaufte £a»
bour Parti) bann präfentieren toirb — unterftüht burd) bie
fliberalen t—: heifet Diationalifiérung ber 'Rohlenbergtoerfe.
Oas in bie Pergtoerfe inoeftierte Rapitaf 0013 in ft fid) nidjt
mehr. Oie Roitfurren] bes Petrols unb ber ©leftri3ttät ift 31t

grob geworben — nun mag ber Staat bie ©rubelt über»
nehmen, natiirlid) 311 einem guten Preife. Ob fid) bie So3ia»
lifteit nicht fdjtoer iit bie Peffeln febcit mit ihrer Pationali»
fierung? Oie burd) bas fapitaliftifdje ©elb .nötig geworbene
Pentabilität (Per3iitfttng) oerlangt. fdjon jeht bie (Sdjliefjuug
gewiffer fdjledjt eingerichteter ©ruhen, woburd) 300,000 Sir»

heiter brotlos werben. Oie Pegierung benft erufthaft an
beren 2lustoanberung nad) Sluftralien. ;. -ch-

vm lZLll.x'llk vx'()(lltO

Srzn!ösjzch-Itslienische ZieunstschiiftsbekuncUgiiiigen.
Hcimir-i! vumesn!! <in weister Unisomi). step stomm-msteui' NsiiZlöstschen stilegsi
Mussostn! im fiafen von IZe-ipei, Nn cler rechten Leite von Mussostn! àer itsiienisch

minister Mestsns.

zuprüfen — oder da es sich auch um eine bloße Un-
tiefe handeln könne, die ebon bisher noch nicht in den
Marinekarten eingetragen sei. Die Sensation ist also nicht
zustande gekommen. Immerhin, sie hat viel zu schreiben
gegeben! diesmal à Stelle der Sseschlange, die sonst in
den Hundstagen aus den Mserestiefm aufzutauchen pflegt.
Ob ani Ende Monsieur Cornet gerade auf dem breiten
Rücken dieser Sseschlange gelotst hat?

In Paris
haben die Sommerferim gleich mit einem großen Bank-
streik begonnen. Während die meisten Geschäfte ihre Roll-
laden herunter lassen und den Zettel darauf kleben: Bis
Anfang September geschlossen, haben die Banken Hoch-
betrieb, weil jetzt die „europäische Hauptstadt" von Frem-
den wimmelt. Und gerade diesen Zeitpunkt haben die hun-
gernden Bänkeler (das hungernden ist diesmal mit Recht
ohne Gänsefüßchen geschrieben) zum Streik ausgewählt. Sie
haben mit ihrer Forderung nach menschenwürdiger Entlöh-
nung — Zehntausende müssen mit einem Hungerlöhnchen
von 400—1000 französische Franken auszukommen suchen

—- die Sympathie der Bevölkerung auf ihrer Seite. So-
gar Caillaur gibt ihnen recht. Aber die Bankherren wollen
nicht nachgeben. Sie wissen, daß das Heer der Unzufrie-
denen ein buntes Gemisch von Einheimischen und Ausländern,
von Tüchtigen und Untüchtigen, Charakterstarken und Cha-
rakterschwachen darstellt, das nicht lange zusammenhält. Die
Großbetriebe haben eben durch eine raffinierte Arbeits-
teilung das geistige und moralische Niveau ihrer Angestellten-
schuft so herabgesetzt, daß sie sich jetzt nicht sonderlich ge-

drängt sehen. Alle Betriebe halten durch höhere Beamta
den notwendigsten Verkehr aufrecht. Die Intervention des

Arbeitsministers Dnrafour war bisher erfolglos. Trotz der

sehr günstigen Handelsbilanz, die Frankreich bei

seiner Iahresrechnung aufweist, schreitet die Verarmung des

Mittelstandes mit der allgemeinen Teuerung fort. Die Er-
portindustrie blüht. Die Arbeiter und Industriellen haben

gute Zeiten. Dafür stagniert der Inlandmarkt. Die kleinen

Rentner, die Firbesoldeten. die Handwerker warten auf den

verheißenen Preisabbau, um wieder kaufen zu können. Es
sind die typischen Krisenerscheinungen beim Uebergang von
der Inflation zur Deflation. Die Caillaur-Anleihe hat die

richtige psychologische Atmosphäre, um gedeihen zu können.

Jedermann strebt nach valutasicheren Papieren. Massenhast
werden die, Staatspapiere begehrt. Man spricht von 20

bis 30 Milliarden Franken, die schon gezeichnet
'«B.' seien. Caillaur kann also zufrieden sein. Wenn es

Briand in London

ê ^ auch so gut gelingt, die ihm gestellte Aufgabe zu

là'iM lösen, dann kann er sich gratulieren. Letzten Mon-
MMà îag fuhr der französische Außenminister hinüber nach

London, um mit seinem englischen Kollegen über

DUZìM dw Antwort an Stresemann zu konferieren. Es
handelt sich, wie man weiß, um den Sicherheit-

H pakt und den Eintritt Deutschlands in den Völker-
bund. Nach englischer Auffassung geht es um die

folgenden drei Punkte in der Garantiefrage: 1.

MMOZ Kann eine dritte Macht (Frankreich) in einem be-

M-, Z waffneten Konflikt zwischen Deutschland und einem
ö seiner Nachbarn (Polen, Tschechoslowakei) inter-

j - D venieren, ohne vom Völkerbund dazu aufgefordert
k zu sein? (England sagt natürlich Nein und Belgien

ist da auf seiner Seite), a 2/Können Sanktionen
Z (à la Ruhr) gegen das Reich ergriffen werde»,

ohne daß der Völkerbund befragt wird? (Natürlich
nein.) 3. Wie wird die Garantie gehandhabt, die
Frankreich bei dem zwischen Deutschland und Polen

mnm'we- oder Deutschland und der Tschechoslowakei abzu-
schließenden Schiedsgerichtsvertrag übernehmen
wird?

Dieser letzte Punkt wird kaum mehr in dieser Form
zur Diskussion gelangen. Denn der kluge Briand hat aus
diese Garantenrolle Frankreichs gegenüber der deutschen Ost-
grenze verzichtet, da sie nur Angelegenheiten bringeln kann.
Er wird ganz einfach versuchen, Deutschland zu Garantie-
vertrügen mit den östlichen Nachbarn zu drängen und diese
unter die Garantie des Völkerbundes zu stellen. Dann erst
wird er den Garantievertrag über die Rheingrenze abschließen,
und weil dann Deutschland die Ostgrenze nicht mehr als
Trumpf in der Hand hat, wird er.leichtes Spiel haben.
Er kann dann füglich auf das französische Durchzugsrecht
verzichten, weil es unnötig geworden ist.

Gewiß wird Briand das nur gegen Konzessionen an
Stresemann erreichen. Er wird sich zur deutschen — und
englischen — Interpretation des Artikels 19 des Völker-
bundsvertrages bequemen müssen, wonach unhaltbare und
zum Kriege drängende Verträge abgeändert werden können
und daß unter diese Verträge auch der von Versailles zu
rechnen sei. Dafür wird dann wiederum Deutschland sich zu
einem bedingungslosen Eintritt in den Völkerbund entschließen
müssen mit eventuellen Sanktionsverpflichtungen einem an-
greifenden Rußland gegenüber.

England vor der Nationalisierung der
Kohlengruben.

Durch eine Subvention von vorläufig 10 Millionen
Pfund Sterling hat sich die konservative Regierung von den
Arbeitern den Aufschub des angedrohten Riesenstreiks, der
dem Lande ungeheuren Schaden zugefügt hätte, erkauft. Bis
zum 1. Mäi 1926 soll der Waffenstillstand gelten — eine Art
Moratorium für die Regierung Baldwins. Den großen
Wechsel, den die in „Sozialistische Partei" umgetaufte La-
bour Party dann präsentieren wird — unterstützt durch die
Liberalen heißt Nationalisierung der Kohlenbergwerke.
Das in die Bergwerke investierte Kapital verzinst sich nicht
mehr. Die Konkurrenz des Petrols und der Elektrizität ist zu
groß geworden — nun mag der Staat die Gruben über-
nehmen, natürlich zu einem guten Preise. Ob sich die Sozia-
listen nicht schwer in die Nesseln setzen mit ihrer Nationali-
sierung? Die durch das kapitalistische Geld.nötig gewordene
Rentabilität (Verzinsung) verlangt schon jetzt die (Schließung
gewisser schlecht eingerichteter Gruben, wodurch 300.000 Ar-
beiter brotlos werden. Die Regierung denkt ernsthaft an
deren Auswanderung nach Australien. -ct>-
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